
mit Ausflug nach 
Bratislava

EXTRATIPPS
Z Übernachten mit gutem Gewissen: 

magdas HOTEL setzt sich für soziale Belange ein (S. 245)

Z Wiener Schnitzel, wie es sein muss: 

in der Gastwirtschaft zu den 3 Hacken (S. 174)

Z Stöbern und staunen: 

auf dem samstäglichen Flohmarkt am Naschmarkt (S. 86)

Z Wien und Wein – eine himmlische Beziehung:  

typische Heurige jenseits der Touristenströme (S. 180)

Z Kaffeehaus-Tipp: 

das Cafe Korb verbindet Altwiener Kaffeehaustradition 

mit einem Schuss Extravaganz (S. 40)

Z Betonmonster: 

Wiens gewaltige Flaktürme 

aus dem Zweiten Weltkrieg (S. 104)

Z Mehr als nur ein Friedhof: 

Prominentengräber, steinerne Kunstwerke und Rehe 

auf dem Wiener Zentralfriedhof (S. 129)

Z Zwischen Gemeindebau und Gänsehäufel: 

Entdeckungstour durch Kaisermühlen (S. 137)

Z Günstiger Grenzverkehr: 

Wiens slowakische Schwester mit dem 

Bratislava-Ticket der ÖBB besuchen (S. 149)

j Das Reiterdenkmal Erzherzog Karls 
auf dem Heldenplatz (S. 63)

P Viele weitere 
Extratipps im Buch

P Erlebnisvorschläge 
für einen Kurztrip, 
Seite 14 
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Leichte Orientierung mit 
dem cleveren Nummernsystem
Die Sehenswürdigkeiten sind im Text und 
im Kartenmaterial mit derselben magenta-
farbenen ovalen Nummer ① markiert. Alle 
anderen Lokalitäten wie Geschäfte, Res-
taurants usw. tragen ein Symbol und eine 
fortlaufende rote Nummer (S1). Die Liste 
aller Orte befindet sich auf S. 268, die 
Zeichenerklärung auf S. 273.

Schloss Schönbrunn [A9]
Das Traumschloss der Habsburger 

verzaubert durch seine barocke Pracht und 
die herrliche Parkanlage (s. S. 115).

⒢
Kaiserliche Schatzkammer [G6]
Gut gesichert lagern hier einige der 

wertvollsten Kunstschätze des Abend landes, 
unter ihnen die Kaiserkrone des Heiligen 
Römischen Reichs (s. S. 62).

⑼

Stephansdom [G6]
Das Monument des Wiener Katholi-

zismus war das höchste Gebäude des Mittel-
alters und zieht bis heute Millionen Besucher 
in seinen Bann (s. S. 20).

②

Kunsthistorisches Museum [F7]
Für Liebhaber der Renaissance-

Kunst ist das Museum an der Ringstraße ein 
absolutes Muss (s. S. 68).

⒀

Kirche am Steinhof [S. 272]
Otto Wagners Gotteshaus am 

Stadtrand ist ein Meisterwerk des Wiener 
 Jugendstils (s. S. 114).

⒡

Volksgarten [F6]
Rosenduft, Sisi und einen Tem-

pel bietet die grüne Oase an der Ringstraße 
(s. S. 75).

⒈

Wurstelprater  
und Riesenrad [I5]

Die Wiener lieben ihren etwas schrulligen 
Vergnügungspark mit viel Gastronomie, gru-
seligen Geisterbahnen und dem berühmten 
Riesenrad (s. S. 98).

⒘

Leopoldsberg
An dem geschichtsträchtigen Ort 

genießt man einen traumhaft schönen Blick 
über die Weinberge hinweg auf das Wiener 
Becken (s. S. 111).

⒠

Zentralfriedhof [S. 272]
Er ist einer der größten Friedhöfe 

der Welt und bietet den Besuchern neben 
prachtvollen Mausoleen und den Ehren-
gräbern der berühmtesten Wiener viel Natur 
(s. S. 129).

⒧

Stift Klosterneuburg [S. 272]
Eine romantische Legende und 

Kunstwerke aus Mittelalter und Barock 
machen einen Ausflug vor die Tore Wiens zu 
einem einzigartigen Erlebnis (s. S. 141).

⒭
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„Wien bleibt Wien“ lautet ein Sprichwort, 
in dem auch ein wahrer Kern steckt. 
Doch gleichzeitig verändert sich die Stadt 
auch ständig: Neue Sehenswürdigkei-
ten und Museen wie das Weltmuseum 
(s. S. 166) oder das Haus der Geschich-
te Österreich (s. S. 164) locken Besu-
cher an, moderne Gebäudekomplexe 
und ganze Stadtteile entstehen und einst 
unscheinbare Viertel werden aus ihrem 
Dornröschenschlaf erweckt. Der 2. Be-
zirk (Leopoldstadt) etwa hat sich zu ei-
nem spannenden Entdeckerziel entwi-
ckelt: Zwischen dem Karmelitermarkt 
(s. S. 102) und dem Wurstelprater 
(s. S. 98) trifft moderne Urbanität auf 
liebenswert verstaubte Wiener Nostalgie. 
Urbane Lebendigkeit herrscht auch ent-
lang der Neubaugasse im 7. Bezirk.

Das Wien Museum und der Walfisch
Ende 2023 öffnet das nagelneue Wien 
Museum am Karlsplatz seine Pforten. 
Schon jetzt freut man sich auf ein Relikt, 
das einstmals im Wurstelprater behei-
matet war (s. S. 220).

Gastrotipps
Entdecken Sie versteckte Heurigenlokale 
in Mauer (s. S. 122) oder urige Wirtshäu-
ser wie Heidingers Gasthaus (s. S. 175). 
Dorthin verirren sich kaum Touristen und 
man kann die Wiener Gemütlichkeit mit 
Leib und Seele genießen.

Wiens kleine Schwester fasziniert 
Verbinden Sie Ihren Wien-Urlaub mit ei-
nem Abstecher ins nahe gelegene Bra-
tislava, die quirlige slowakische Haupt-
stadt! Tipp: Besuchen Sie neben der Alt-
stadt auch die eindrucksvolle Burg Devín 
(s. S. 160) an der Marchmündung!
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10 Willkommen in Wien

Willkommen in Wien
Wien will erobert werden. Am schönsten 
lässt sich die Stadt zu Fuß oder mit der 
Straßenbahn erobern. Zu entdecken gibt 
es in der gesamten Stadt etwas – vom 
Bisamberg im entlegenen Nordosten bis 
ins kleine Weindorf Mauer ⒤ im äußers-
ten Südwesten. Natürlich muss man sein 
Programm anpassen an die Tage, die 
man in Wien zur Verfügung hat und dem-
entsprechend Prioritäten setzen.

Zum Pflichtprogramm gehört natürlich 
die Erkundung des 1. Bezirks, der Inne-
ren Stadt. Die Altstadt rund um den Ste-
phansplatz ① lässt sich wunderbar zu 
Fuß erlaufen. Neben den beschriebenen 
Hauptsehenswürdigkeiten trifft man im-
mer wieder auf lauschige Altstadtgassen 
und versteckte Winkel. Zwischen Schwe-
denplatz ⑯ und Stadtpark ⑱ ist die Alt-
stadt im Schatten des Domes besonders 
verwinkelt – einfach durch die Gassen 
treiben lassen oder dem Stadtspazier-
gang auf S. 18 folgen. In der nördli-
chen Altstadt gilt es, interessante Plätze 
wie den Judenplatz ⑨, die Freyung ⑥ 
und alte Kirchen wie die Ruprechtskir-
che ⑮ und Maria am Gestade ⑧ zu 
entdecken. Auch der gesamte Hofburg-
Komplex (s. S. 52) und Teile der Ring-
straße können schnell und unkompliziert 
zu Fuß erreicht werden. Einen Überblick 
über die gesamte Ringstraße und ihre 
Prachtbauten erhält man am besten mit 
der Straßenbahnlinie 1, welche die Inne-
re Stadt umrundet.

Zu Fuß sollte man auch die hübschen 
Grätzel (kleinen Stadtviertel) außerhalb 
der Ringstraße erobern – etwa das Mu-
seumsQuartier ⒃ und das benachbarte 
Viertel rund um die Mariahilfkirche ⒉, 
den Spittelberg (s. S. 74) oder das Ser-
vitenviertel mit der benachbarten Strudl-
hofstiege ⒍. Oder wie wäre es mit ei-
nem Spaziergang durch die Leopoldstadt 
(2. Bezirk), in der sich wieder jüdisches 
Leben etabliert hat und in der mit Augar-
ten ⒜ und Prater ⒗ auch zwei großarti-
ge Naherholungsrefugien existieren?

Wer die Sehenswürdigkeiten außer-
halb  – und davon gibt es in Wien etli-
che  – besuchen möchte, erreicht sein 
Ziel am schnellsten mit der U-Bahn. Die 
U4 transportiert ihre Fahrgäste in Win-
deseile zum Naschmarkt ⒐ (Ketten-
brückengasse) und weiter in Richtung 
Schloss Schönbrunn ⒢. Zum Schloss 
und zum Tiergarten Schönbrunn ⒣ ge-
langt man ebenfalls mit der U4, die ge-
rade in touristischer Hinsicht eine der 
wichtigsten Linien der Stadt ist. Sie ver-
bindet auch den zentralen Schweden-
platz ⑯ mit Karlsplatz (Karlskirche ⒒) 
und Naschmarkt (Kettenbrückengasse). 
Mit der großteils oberirdisch auf der Tras-
se der alten Stadtbahn verlaufenden U6 
fährt man den Gürtel, Wiens belebte „äu-
ßere Ringstraße“, entlang und genießt 
immer wieder schöne Blicke auf die in-
neren Bezirke und Richtung Wienerwald. 
Mit der U6, der U1 und der erweiterten 
U2 gelangt man in Windeseile vom Zent-
rum aus an die östlich gelegenen großen 
Wasseradern der Stadt: zur Donau, der 
Donauinsel und zur Alten Donau. Insbe-
sondere letztere mit ihrem einzigartigen 
Freibad, dem Gänsehäufel (s. S. 238), 
bietet im Sommer eine idyllische und er-
holsame Alternative zur Hitze der Innen-

j Vorseite: Sommerliche Blütenpracht 
vor der Wiener Karlskirche ⒒
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stadt. Auch der spannende Kontrast zwi-
schen Schrebergartenidylle und der Wol-
kenkratzerarchitektur der Donau City ⒩ 
ist typisch wienerisch. Auf der Donau-
insel kann man schöne Fahrradtouren 
unternehmen.

Überhaupt sollte jeder, der mehr als 
nur zwei bis drei Tage in Wien verweilt, 
auch die Randbezirke erobern. In kei-
ner anderen europäischen Metropole 
haben gerade die Stadtränder so viel zu 
bieten – in kultureller wie in landschaft-
licher Hinsicht. Im Nordwesten locken 
Leopoldsberg ⒠, Kahlenberg ⒟, Grin-

zing ⒞ und die anderen urigen Heuri-
gendörfer. Der Blick vom Leopoldsberg 
auf Wien ist vermutlich der berühmteste 
der Stadt. Auch der Bisamberg im Nord-
osten ist eine urige Weingegend, eben-
so wie Mauer ⒤ im äußersten Südwes-
ten. An die Hänge des westlichen Wiener-
walds schmiegen sich kleine Schlösser 
und alte Villen und hier thront auch die 
Otto-Wagner-Kirche ⒡.

Auch der Süden Wiens hat viel zu bie-
ten: neben dem Zentralfriedhof ⒧ bei-
spielsweise den Böhmischen Prater ⒦ 
am Laaer Berg.

130w
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n Der Südturm des Stephansdoms ②  
ist ein Meisterwerk der Gotik

Wien an einem Tag
Eines vorweg: Wien an einem Tag zu 
bereisen, ist prinzipiell nicht möglich. 
Selbst London kann man im Rahmen ei-
ner Fahrt auf der Themse an einem Tag 
besser verstehen als die österreichische 
Donaumetropole. Wien ist einfach viel zu 
facettenreich und ganz elementare Se-
henswürdigkeiten befinden sich nicht im 
Zentrum, sondern in den Außenbezirken. 
Selbst wenn der Autor hiermit ambitio-
nierte Kurzurlauber verschrecken dürf-
te: Nicht einmal an einem verlängerten 
Wochenende kann man sich ehrlicher-
weise ein aussagekräftiges Bild der öst-
lichsten deutschsprachigen Metropole 
mit ihrer einzigartig zentraleuropäischen 
Seele erarbeiten. Was allerdings möglich 
ist an einem Tag: ein Überblick über die 
Innere Stadt, also den Ersten Bezirk in-
klusive Stephansdom ② und Hofburg 
(s. S. 52). Eventuell ist auch ein Abste-
cher zum Naschmarkt ⒐ und zur Karls-
kirche ⒒ möglich oder alternativ ein Be-
such im Prater ⒗ und ein Heurigenbe-
such am Abend.
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µ Wiener Kaffeehauskultur: mehr 
als nur Verkaufsraum für braunes 
Koffein getränk: Zweitwohnzimmer, 
Philosophentreff und Spiegel der Wie-
ner Seele (s. S. 182)

µ Wien und Wein: Nicht nur die Wort-
verwandtschaft spricht Bände. In kei-
ner Hauptstadt der Welt schmeckt der 
Weißwein besser als mitten im Wein-
berg bei einem traditionellen Heu-
rigen – wer die echten Geheimtipps 
kennt, kommt dem Wiener Lebensge-
fühl ganz nahe (s. S. 179).

µ Es lebe der Zentralfriedhof: Hier 
kann man Berühmtheiten die Ehre er-
weisen – von Beethoven bis Falco. Seit 
2015 ist auch Udo Jürgens auf jenem 
Friedhof bestattet, dem der Austropop-

Das gibt es nur in Wien
Sänger Wolfgang Ambros einen seiner 
bekanntesten Titel widmete (s. S. 129).

µ Wien bei Nacht: eintauchen in das 
aufregende Nachtleben der Donau-
metropole (s. S. 186)

µ Geheimnisvolles Wien: magische 
 Unterwelten, unheimliche Sagen und 
rätselhafte Hinterlassenschaften in 
Stein (s. S. 42)

µ Zwischen Wolkenkratzern und  
Alter Donau: Entdeckungen in Kaiser-
mühlen (s. S. 134)

µ Wiener Jugendstil: Am Steinhof er-
richtete Otto Wagner ein außerge-
wöhnliches Kirchenjuwel ⒡.

µ Der Wiener Nordwesten: Weinberge, 
Villengegenden und alte Arbeiterviertel 
(s. S. 107)

003w
i-se
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Relativ nahe beieinander liegen Öster-
reichisches Parlament ⒇, Rathaus ⒊ 
und Burgtheater ⒉. Direkt neben Ös-
terreichs berühmtestem Theater lädt der 
frei zugängliche Volksgarten ⒈ mit Ro-
senbeeten, Sisi-Denkmal und Theseus-
tempel zur romantischen Entspannung 
ein.

Die gesamte Ringstraße zu Fuß abzu-
wandern, ist nur etwas für Menschen 
mit guter Kondition. Deshalb sollte man 
am Burgtheater in die Straßenbahnlinie 
1 einsteigen und die Ringstraße bis zum 
Schwedenplatz ⑯ entlangfahren, wo 
der Donaukanal die Wiener Innenstadt 
küsst. Mit der U1 sind es von hier nur zwei 
 Stationen bis zum Prater ⒘, Wiens wun-
derbar angestaubten und nostalgischen 
Vergnügungspark mit dem berühmten 
Riesenrad und den mindestens so wun-
derbar nostalgischen Geisterbahnen. In 
unmittelbarer Nähe kann man sich auf 
dem WU-Campus ⒙ ein Bild vom moder-
nen Wien mit seiner futuristischen Archi-
tektur machen.

Wer die Weite und die wirkliche Donau 
erleben möchte, fährt mit der U1 wei-
ter zum Mexikoplatz ⒚ oder zur Donau 
City ⒩.

Wem der Magen knurrt, lässt den 
Wien-Tag in einem der authentischen 
Heurigenlokale (s. S. 180) ausklingen.

Schloss Schönbrunn ⒢ zusammen 
mit der Inneren Stadt sind ehrlicherwei-
se schon zu viel für einen Tag. Deshalb 
hier ein subjektiver Vorschlag, um zumin-
dest einen Einblick in den Wiener Kos-
mos zu erhaschen beziehungsweise ei-
nem Wien-Unkundigen einen Überblick 
zu verschaffen:

Wenn es ein Wiener Gebäude gibt, 
das sich als zentrales und alles beherr-
schendes Bauwerk der Altstadt und 
Weltwunder des Mittelalters manifes-
tiert hat, ist es der Stephansdom mit 
seinem Südturm, dem Steffl. Doch Vor-
sicht: nicht blindlings hineinrennen, son-
dern das Monument in aller Ruhe zu-
nächst äußerlich auf sich wirken las-
sen, sich an den gewaltigen Monolith 
gewöhnen, ihn umrunden und dann in 
aller Ruhe die Erhabenheit des Kirche-
ninneren genießen! Bei schönem Wet-
ter lohnt sich der Aufstieg auf den Süd-
turm – im Mittelalter zwischenzeitlich 
das höchste Bauwerk der Welt. Wer es 
gemütlicher haben möchte, fährt mit 
dem Aufzug auf den Südturm. Vom hek-
tischen  Stephansplatz ① geht es über 
den  Graben ③ und den Kohlmarkt [G6] 
zur Hofburg (s. S. 52). Auf dem Weg 
 befinden sich einige Kaffeehäuser, wie 
das Café Hawelka, das Café Bräunerhof 
oder das Cafe Korb (s. S. 184), in denen 
man sich erden und in die Wiener Ge-
mütlichkeit eintauchen kann. Am Micha-
elerplatz sollte man einen Abstecher in 
die äußerlich unscheinbare, innen aber 
faszinierende Michaelerkirche ④ nicht 
versäumen, ehe es durch das Tor der 
goldenen Kuppel in die Hofburg geht. 
Kunstliebhaber dürfen sich die Schatz-
kammer ⑼ nicht entgehen lassen. Über 
den Heldenplatz ⑽ gelangt man zur 
Ringstraße. 

j Blick vom Nordturm  
des Stephansdoms ②

Wer innerhalb kurzer Zeit die Innere Stadt 
im Rahmen eines Spaziergangs erkun-
den möchte, dem sei der Spaziergang auf 
S. 18 empfohlen.
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Zweiter Tag
Am zweiten Tag empfiehlt sich ein Aus-

flug in den Westen der Stadt; der Schwer-
punkt liegt auf dem barocken Wien: Wer 
möchte, kann als ersten Besichtigungs-
punkt die prächtige Karlskirche ⒒ auf-
suchen. Danach lässt man sich durch 
den quirligen Naschmarkt ⒐ und sams-
tags durch den großen Flohmarkt trei-
ben, ehe es mit der U4 weiter gen Wes-
ten geht. Schloss Schönbrunn ⒢ mit 
seiner riesigen Parkanlage und der Glo-
riette sollte man einmal im Leben be-
sucht haben. Für eine stressfreie Besich-
tigung muss man mindestens einen hal-
ben Tag einplanen, zusammen mit dem 
Tiergarten Schönbrunn ⒣ – einem der 
ältesten und schönsten Zoos der Welt – 
eher einen ganzen Tag. Nicht allzu weit 
von Schönbrunn entfernt liegt die Baum-
gartner Höhe mit der Otto-Wagner-Kir-
che ⒡ – ein Muss für Liebhaber des Ju-
gendstils (nicht täglich geöffnet!).

Drei Tage Wien vermitteln schon eher ei-
nen Eindruck der facettenreichen Donau-
metropole. Neben den oben beschriebe-
nen Sehenswürdigkeiten (Wien an einem 
Tag) kann man sich noch intensiver auf 
die Innere Stadt einlassen und den Pra-
terbesuch auf den dritten Tag verschie-
ben. Lohnenswert ist ein Abstecher zum 
Judenplatz ⑨, zur gotischen Kirche Ma-
ria am Gestade ⑧ und über den Tiefen 
Graben ⑦ zur Freyung ⑥, zur Mölker 
Bastei ⒌ und zur Votivkirche ⒋, Wiens 
beeindruckender Ringstraßen-Kathe-
drale. Doch auch zwischen Schweden-
platz ⑯ und Stadtpark ⑱ befinden sich 
bezaubernd verwinkelte Gassen. Mögli-
cherweise ist auch der Besuch des einen 
oder anderen Museums möglich.

Kurztrip nach Wien
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Vierter Tag
Der vierte Tag würde sich anbieten, um 

mit der U4 nach Heiligenstadt zu fahren 
und den hügeligen Norden des 19. Be-
zirks zu erkunden. Durch den Karl-Marx-
Hof ⒝, Wiens größten und eindrucks-
vollsten Gemeindebau, geht es zur Stra-
ßenbahnhaltestelle der Linie D und mit 
dieser hinauf zur Endstation Beetho-
vengang. Von hier kann man eine klei-
ne Wanderung hinauf zum Nussberg und 
weiter zum Leopoldsberg ⒠ oder zum 
Kahlenberg ⒟ unternehmen. Stärken 
kann man sich in einem der gemütlichen 
Heurigenlokale mit teils wunderbarem 
Wien-Blick. Wem die Füße am vierten 
Tag bereits schmerzen: Natürlich fährt 
auch ein Bus hinauf zu den beiden Ber-
gen. Alternativ würde sich am vierten Tag 
auch ein Ausflug nach Bratislava anbie-
ten (s. S. 147).

Fünfter Tag
Den fünften Tag kann man je nach Lust 

und Laune für individuelle Entdeckungs-
touren nutzen: beispielsweise in Form ei-
nes Ausflugs nach Simmering zum Zent-
ralfriedhof ⒧ und gegebenenfalls noch 
weiter hinunter ans südöstlichste Ende 
Wiens zum Friedhof der Namenlosen ⒨. 
Oder man besucht Schloss Belvedere ⒔ 
mit seiner berühmten Gemäldegalerie 
und dem herrlichen Blick auf den Ste-
phansdom vom Schlosspark aus. Nicht 
weit entfernt steht das Heeresgeschicht-
liche Museum ⒕ mit der Ausstellung 
über den Ersten Weltkrieg. An einem 
Tag mit schlechtem Wetter kann man 
sich stundenlang in den weltberühmten 
Wiener Museen vergnügen – beispiels-
weise im Kunsthistorischen Museum ⒀ 
oder in einem der drei Kunsttempel des 
MuseumsQuartiers ⒃.

Dritter Tag
Am dritten Tag bietet sich ein Ausflug 

in den Wurstelprater ⒘ mit seinem be-
rühmten Riesenrad und danach ein Ab-
stecher zur Donau an. Am Mexikoplatz ⒚ 
spürt man den Pulsschlag der Stadt am 
Strom und ist fasziniert von der sich nach 
Südosten öffnenden Weite. Auf der ande-
ren Seite der Reichsbrücke erkennt man 
die moderne Skyline der Donau City ⒩ 
mit Österreichs höchstem Wolkenkratzer, 
dem DC Tower ⒪ (vom Mexikoplatz/Vor-
gartenstraße zwei U-Bahn-Stationen zur 
Station Kaisermühlen VIC). Zu Fuß geht 
es durch den Donaupark zum Donau-
turm ⒬, von dem man einen herrlichen 
Blick über Wien und die Weinberge un-
terhalb von Kahlenberg ⒟ und Leopolds-
berg ⒠ genießt. Wie wäre es, dort den 
Abend bei einem authentischen Heuri-
gen ausklingen zu lassen? Alternativ fährt 
man zurück in die Innere Stadt und bum-
melt durch die romantisch beleuchteten 
Altstadtgassen.

Wien in fünf Tagen
Wer das Glück hat, noch zwei Tage län-
ger in Wien verbringen zu dürfen, kann 
sich an folgenden Plan halten: Am ers-
ten Tag, wie schon oben beschrieben, 
ausgiebig die Innere Stadt mit Stephans-
dom ②, Hofburg (s. S. 52) und den tra-
ditionellen Kaffeehäusern erkunden, sich 
am zweiten Tag von der barocken Pracht 
Schönbrunns ⒢ verzaubern lassen und 
am dritten Tag vergnügliche Stunden im 
Wurstelprater ⒘ verbringen, sich an der 
Alten Donau erholen und den Ausblick 
vom Donauturm ⒬ genießen. Der 1964 
erbaute Aussichtsturm ist mit seinen 252 
Metern das höchste Bauwerk Österreichs.
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① Stephansplatz *** [G6]

Der Stephansplatz ist das unumstrittene 
Herz Wiens. Die Blicke der Touristen rich-
ten sich auf Österreichs größtes Heilig-
tum mit seinem unverwechselbaren Süd-
turm, von den Wienern liebevoll Steffl ge-
nannt. Wie ein gewaltiger Monolith reckt 
sich der Stephansdom ② gen Himmel; 
fast erschlägt er einen mit seiner Domi-
nanz mitten im Zentrum des ehemaligen 
Habsburgerreichs.

Während die einen mit offenem Mun-
de vor Ehrfurcht fast erstarren, gehen an-
dere ihren Alltagsgeschäften nach und 
schleppen ihre Einkaufstüten über den 
Platz. Ein quirliges Treiben herrscht vor 
dem Westportal des Doms: Als wichtigs-
ter Treffpunkt Wiens führt der Platz seit 
Jahrhunderten Menschen zusammen, 
als Mozart verkleidet versuchen teilwei-
se etwas lästige Werber Touristen klassi-
sche Konzerte schmackhaft zu machen, 
Straßenkünstler zeigen ihr Können, De-
monstranten und Weltverbesserer ma-
chen lautstark auf ihre Anliegen auf-
merksam. Nachts flanieren weinselige 
Grüppchen über den Platz und so richtig 
zur Ruhe kommt das Areal während der 
Hauptsaison erst in den frühen Morgen-
stunden – kurz bevor das Getümmel wie-
der beginnt. Ein paar Minuten Aufenthalt 
am Stephansplatz genügen und man ist 
mit hoher Wahrscheinlichkeit auf einem 
amerikanischen, russischen oder chine-
sischen Digitalfoto verewigt – wenn auch 
nur als Randfigur.

Als moderner Kontrapunkt zum Dom 
beherrscht ein weiteres Gebäude die 
Szenerie: das sogenannte Haas-Haus, 
ein gegenüber der Westfassade in den 

1980er-Jahren durch den Architekten 
Hans Hollein errichteter Klotz mit einem 
großen Erker, in dem sich der Dom spie-
gelt. An seiner Schönheit beziehungswei-
se Hässlichkeit scheiden sich die Geister 
bis heute. Zwischen Haas-Haus, Graben 
und Kärntner Straße liegt der Stock-im-
Eisen-Platz, der mit dem Stephansplatz 
eine Einheit bildet und deshalb nicht se-
parat betrachtet werden kann. Benannt 
ist er nach einem kaum beachteten und 
gleichzeitig rätselhaften Wahrzeichen 
der Stadt: dem Stock im Eisen. Selbst 
manch alteingesessener Wiener weiß 
nichts anzufangen mit dem seltsamen 
Gebilde, das da an der Ecke zur Kärnt-
ner Straße hinter einer Glasscheibe an-
geschmiedet ist. Es handelt sich um den 
umgedrehten Holzstrunk (Stumpf) eines 
Baumes aus dem Mittelalter der über 
und über mit Eisennägeln beschlagen ist.

Zwar entwickelte sich ab dem 18. Jahr-
hundert der Brauch, dass durchziehen-
de Schmiedgesellen einen Nagel als An-
denken hinterließen. Die ursprüngliche 
Benagelung im Mittelalter und das un-
aufschließbare Schloss geben aber wei-
terhin Rätsel auf. Und so sind der Fan-
tasie seit Jahrhunderten keine Grenzen 
gesetzt: Vom Teufel ist die Rede, der den 
Baum in Eisen gelegt hat, und vom Re-
likt eines Baumheiligtums, das aus einer 
Zeit stammen könnte, als der Wiener-
wald bis ins Zentrum Wiens gereicht ha-
ben soll. Am wahrscheinlichsten ist die 
Theorie, dass es sich bei den Nägeln um 
mittelalterliche Votivgaben aus Dank für 
Schutz gegen Böses und Krankheiten ge-
handelt haben soll.

Als wäre dieses Holzrelikt nicht schon 
mysteriös genug, gibt auch der Ste-

Rund um den Stephansdom – im Herzen der Stadt
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phansplatz Rätsel auf: Das spektaku-
lärste von ihnen verdankt Wien dem U-
Bahnbau in den 1970er-Jahren. Damals 
stießen Bauarbeiter auf die unterirdische 
Virgilkapelle. Sie diente wohl einst als 
Unterkirche der heute nicht mehr existie-
renden Magdalenenkapelle. Die Umris-
se beider Kirchen wurden im südlichen 
Bereich des Platzes im Boden sichtbar 
gemacht.

Einen Blick in die geheimnisvolle Virgil-
kapelle kann man durch ein Fenster im 
U-Bahn-Zwischengeschoss werfen. Von 
dort zeigt sich auch schön die Bemalung 
mit roten gleichschenkligen Kreuzen in 
einem Zackenkreis. Seltsamerweise hat 
diese Sakralornamentik in Mitteleuropa 
kein Pendant; die nächsten Parallelen 
finden sich im syrisch-palästinensischen 
Raum. Nicht nur deswegen wird die Vir-
gilkapelle gerne mit den sagenumwo-
benen Tempelrittern des Mittelalters in 
Verbindung gebracht. Auch soll in ihren 
Nischen eine besonders starke Energie 

herrschen, die immer wieder Kraftortfor-
scher von nah und fern anlockt. Vermu-
tet wird, dass das Kirchlein, das zwar kei-
nen ursprünglichen Eingang, dafür aber 
einen noch tiefer in den Untergrund rei-
chenden Schacht besitzt, um 1240 von 
den letzten Babenberger Herrschern er-
richtet worden ist und als Reliquienhei-
ligtum für die Gebeine des heiligen Ko-
loman dienen sollte. Seit einigen Jahren 
kann die Virgilkapelle besichtigt werden. 
µ Virgilkapelle: Stephansplatz, U1, U3 Ste-

phansplatz, Tel. 5058747, www.wienmuse 
um.at/de/standorte/virgilkapelle,  geöffnet: 
Di.–So. und feiertags (außer 1.1., 1.5., 
25.12.) 10–18 Uhr, 24.12. und 31.12. 
 10–14 Uhr, Eintritt: 5 €,  ermäßigt 4 €,   
bis 18 Jahre frei

n Verkehrte Welt: der in einer Pfütze  
gespiegelte Südturm des Stephans-
doms ②

140w
i-se

http://www.wienmuseum.at/de/standorte/virgilkapelle
http://www.wienmuseum.at/de/standorte/virgilkapelle
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Die Route beginnt im Herzen der Stadt: 
am Stephansplatz ① mit seinem be-
rühmten Stephansdom ②. Von hier aus 
geht es durch den Graben ③ mit der 
markanten Pestsäule. Wer möchte, kann 
einen Abstecher in die barocke Peterskir-
che ⑪ unternehmen. Am Ende des Gra-
bens biegt man rechts in die Tuchlauben 
ein; in der beliebten Einkaufsgasse haben 
namhafte Modelabels ihre Boutiquen. 

Hinter der unscheinbaren Fassa-
de von Tuchlauben 19 verstecken sich 
 faszinierend farbige Überreste aus dem 
Mittelalter: die Neidhart-Fresken ⑫. Ei-
nige Meter weiter liegt rechts der Hohe 
Markt mit der Ankeruhr ⑬, der Spa-
ziergang führt aber geradeaus in die 
Marc-Aurel-Straße und gleich links in die 
 Salvatorgasse.

Nach gut 100 Metern gelangt man zur 
gotischen Kirche Maria am Gestade ⑧ 
mit ihrer charakteristischen Laterne am 
Kirchturm und dem architektonischen 
Knick zwischen Langhaus und Chor im 
Inneren. Dieser Teil der Wiener Altstadt 
am früheren Hochufer der Donau ist nicht 
überlaufen und strahlt einen ganz beson-
deren Charme aus.

Über die Schwertgasse biegt man links 
in die Wipplingerstraße ein und nach we-
nigen Metern geht es rechts durch die enge 
Fütterergasse zum Judenplatz ⑨, einem 
der schönsten Plätze der Inneren Stadt mit 
einer Außenstelle des Jüdischen Museums 
und dem zentralen Mahnmal für die jüdi-
schen Opfer der Schoah.

Spaziergang 1: Rundgang durch die Innere Stadt  
(Stephansplatz – Freyung – Ringstraße – Staatsoper)

Von hier ist es über die romantische 
Drahtgasse nicht mehr weit zum reprä-
sentativen Platz Am Hof ⑩. Diesen pas-
siert man und gelangt rechter Hand über 
die Gasse mit dem skurrilen Namen „Hei-
denschuss“ zur Freyung ⑥ mit Schotten-
kirche, Schottenstift und der hübschen 
Einkaufspassage des Palais Ferstel. Hier 
bietet sich eine kleine Kaffeepause im be-
rühmten Café Central (s. S. 184) an.

Über Teinfaltstraße und Schreyvogel-
gasse führt der Weg zur idyllischen Möl-
ker Bastei ⒌ mit Kopfsteinpflaster, dem 
barocken Dreimäderlhaus und der ehe-
maligen Wohnung Ludwig van Beetho-
vens. Die Treppe hinunter führt zur Ring-
straße, die man auf Höhe der Universität 
überquert. In südlicher Richtung erreicht 
man innerhalb weniger Miuten den be-
grünten Rathausplatz und das neugoti-
sche Wiener Rathaus ⒊. Auf der gegen-
überliegenden Ringstraßenseite stehen 
das Burgtheater ⒉ und an das Rathaus 
anschließend das im Stile eines griechi-
schen Tempels gestaltete österreichische 
Parlament ⒇. Hier wird die Ringstra-
ße wieder überquert. Im Volksgarten ⒈ 
mit seinem strahlend weißen Theseus-
tempel (siehe Foto S. 20) und dem ro-
mantischen Denkmal zu Ehren von Kai-
serin Elisabeth (Sisi) kann man schön 
die Seele baumeln lassen, ehe es weiter 
geht zum geschichtsträchtigen Helden-
platz ⑽ und den Sehenswürdigkeiten 
der Hofburg wie Schatzkammer ⑼ und 
Kaiser appartements ⑻. Die Hofburg 



19Spaziergang 1: Rundgang durch die Innere Stadt

W
ie

n

MUSEUMS-
QUARTIER

RAT-
HAUS

SCHOTTENTOR-
UNIVERITÄT

STADTPARK

STUBEN-
TOR

STEPHANSPL.

HERREN-
GASSE

NESTROY-
PLATZ

SCHWEDENPLATZ

LANDSTR.
WIEN MITTE

KARLSPLATZ

Hofburg

Universität

Rathaus

Rathaus-

park

Volks-
theater

MUMOK

Architektur-
Zentrum

Naturhist.
Museum

Kunsthist.
Museum
(KHM)

Kunst-
halle

Leopold-
Museum

Völkerkunde-
Museum

Burgtor

Volks-

garten

Palais-
Mollard

Schottenk.

Palais-
Ferstel

Harrach

Bundeskanzler-
          amt

Theseus-
Tempel

Börse

Schottenstift

Museums-
Quartier

Burgtheater

Burggarten

Burggarten und 
Schmetterling-

haus (Palmenhaus)

Neue
Galerie

Doro-
theum

Jüd.
Museum

Michaelerkirche

Dom- u.
Diözesan-
Mus.

Franzis-
kaner-K.

Dt.
Ordensk.

St. Stephan

Stadt-

park

Konzert-
haus

Kursalon

Rudolf-
Sallinger-

Platz

Wiener
Staats-

oper

Hof-
kammer-

archiv

Hs.d.
Musik

St.Ursula
St.Anna

Resselpark Wien-Museum
Karlsplatz

Karls-
kircheTechnische

Universität

Technische
Universität

Akad.d.
bildenden

Künste

Naschmarkt

Universität
für Musik

u. darstellende
Kunst 

Krankenhs.
d. barmh.

Brüder

Secession

Sym-
phoniker-
    str.

Kreuz-

herreng.

Univers.-
K. Dominik.-

K.

Finanz-
landes-

direktion

Landstr.
Wien Mitte

Universität
für angew.

Kunst

Urainia

Landes-
gericht

Parla-
ment

Justiz-
palast

9 Chöre
d. Engel

      Feuer-
    wehr-
zentrale

St.Peter

Kaisergruft 
(Kapuziner-
gruft).

Ronacher

Maria
am

    Gestade

St.Ruprecht

St.Salvator

Neidhart 
Festsaal

Rund um den 
Korn-
häusel-
turm

Altes
Raths.

Loos-
haus

Tiefer Graben 
und Hohe Brücke

Schweden-
platz

Mozarthaus

Graben

Minoriten-

platz

Mölker 
Bastei

Freyung

Rund       um die

Spanische Hofreitschule

Kaiserliche 
Schatzkammer

Sisi-Museum und 
Kaiserappartements

Augustinerkirche

Prunksaal der 
Österreichischen 
Nationalbibliothek

 „In der Burg“  und Michaelertrakt

Maria-Theresien
-Denkmal

Albertina-
platz

Albertina

D
onau-                                  kanal

Judenpl.
Hoher Markt

Ne
ue

r M
ar

kt

Hohenstaufen-            gasse

Schrankg.
Spittelbergg.

G
itenbergg.

Treitlstr.

Goetheg.

Himmelpfort-        gasse  Johannesg.
Anna-        gasse

Ra
uh

en
ste

ing
.

Weih-         burg-                       gasse

  C
ob

de
ng

.

Grün
an

ge
rg

as
se

Schuler-        str.
Domg.

Blu
tga

ss
e

Augustinerstr.

Reitschulgasse       

   
    

    
   B

rä
un

ers
tr.

Ha
bs

bu
rge

rga
ss

e

Doro
the

er-
   

   
   

    
ga

ss
e

Sp
ieg

el-
    

    
    

   
   

   
   

   
   

   
  g

as
se

Gluckg.
Führich-        gasse

Plankengasse

Se
ile

r- 
   

   
   

   
   

g.

  Rahlgasse
Girardigasse

Sc
ha

lla
ut

ze
r- 

    
   

   
 s

tr.

Opp
olz

erg
.

Schreyvogelg.

M
ölk

er
     S

teig
St

ra
uc

hg
as

se

Fä
rbe

rg.

   Schenken-      str.

Bank-     
      

   gasse

    L
.-   

 Figl-  G
.

Wallner-                str.

Haar
hof Nagergasse

Goldschmiedg.

Brand-     stätt

Se
itz

er
g.

    
Kurr

en
tg

.

Am G estade

Salvatorgasse

Fis
ch

er
st

ei
ge

Stern-        gasse

Landskrong.

W
ild

pre
t-  

                        
  

Kram
erg

.

Franz-           Josefs-                      Kai

Rot-
    

ga
ss

e

Ba
ue

rnm
.

Ju
de

ng
.

Salzg.

Ra
be

ns
te

ig

Fleisch-                markt

Fleis chmarkt

Falkestr.Po
stg

as
se

Bäcker-            str.

Sonnenfels-        gasse

  K
öll

ne
rh

ofg
.

Lil
ien

br
un

ng
. Negerleg.

Komödieng.

Kl.
 M

oh
re

ng
.

Tem
pel-        g.

Ulrich-  g.

Pf
ef

fe
rh

of
-  

                  

Bauma

Rechte                                Bahngasse

Münzg.

Tongasse

Posthorn-  

                

       g.

Krum
m

g.

Predigerg.

G
ardeg.

Türken-     
       

       
       

str.

Frank-       gasse

Ferstelg.

G
ar

el
lig

.

Liebiggasse

Grillparzerstr.Ra
t- 

   
   

ha
us

-  
   

  s
tr.

Ba
rte

n-
   

   
 s

te
in

-  
   

 g
as

se

Lenau-              ga sse

Doblhoffg.

Ba
rte

n-
   

   
st

ei
n-

   
  g

as
se

Ra
t- 

   
   

ha
us

st
r.

Stift-         gasse

Capistrang.

Filgradergasse

M
ad

er
-            

st
r.

Faulmanng.

Brucknerstr.

Löwel-        str.
Te

ge
tth

ofs
tr.

Rote
n- 

    
  tu

rm
-   

     
    

    
str

.

 K
är

nt
ne

r  
   

   
   

  S
tr.

   Walfisch-          gasse    Mahler-            str.

  A
ka

de
m

ies
tr.

Krugerstr.

Maysederg.

Seilerstä
tte

Se
ile

r-  
    

  s
tä

tte

  C
oburgbas

tei

    
  S

ch
ell

ing
-   

    
    

    
   g

as
se

He
ge

l-  
    

    
    

    
    

    
   g

as
se

  Fich-    te-     gasse

Johannesgasse

Himmel-    pfort-     gasse

Singer-                        str.

Weihburggasse

Liebenbergg.

Zedlitz-      gasse

Ri
em

er
ga

ss
e

 Jakoberg.

Woll-                                  zeile

  D
om

ini
-  

   
 k

an
er

-  
   

   
   

   
   

   
   

   
  b

as
te

i

Marc
-  A

ure
l-   

  S
tr.

Tuch-    
       

         
 la

ub
en

Ko
hlm

ark
t

Breite G.
Karl-Schweighofer-G.

Es
ch

en
ba

ch
ga

ss
e

    Nibe-      lungen-                   gasse

Ga
ue

r- 
                 m

an
ng

.

M
ak

ar
tg

.

Ca
no

va
g.

   Bösen-             dorfer-       str.Ak
ad

em
ies

tr.

Du
m

ba
str

.

Pestalozzig.

  K
an

t   
    

    
ga

ss
eFichteg.

Christg.

str
.

Gi
ge

rg
as

se

Sa
lz-

    
  to

rg.

Gö
lsd

orf
gas

se
Werdertorg.

Zelinka-    
   g

asse

Neu-       torgasse

Börsegasse

Schottenbaste
i

Helfersd
orferstr

.

   T
einfalt-  

      
    s

tr.

Bognerg.

Heidenschuß

Heinrich
s- 

    
    

 ga
sse

     
 Tiefe

r   
    

  G
rab

en

Schauflergasse

Löwel-           s tr.

   Salz-                         griesVorlaufstr.

Gonzagag.

Wiesinger-     
str.

Bi
be

r- 
   

   
   

   
   

 s
tr.

Bi
be

r- 
   

   
str

.

Rosenbursenstr.

Ma
rie

n-
    

                

    
 br

.
Gr

edler-     
  str.

Fl
oß

ga
ss

e Krumm-   

                     

  baumgasse

Rotenstern-                     gasse

G
ro

ße
   

   
   

   
   

  

Tandelmarktgasse

Karmeliterg.
Kleine Sperlg. W

ein
-  

    
    

    
   t

rau
be

ng

ass
e

Zir
ku

s- 
   

   
   

   
   

   
    

    
 ga

ss
e

Gl
oc

ke
n-

    
    

    
    

    
    

    
   

Gr
oß

e  
   M

oh
re

ng
as

se

Schmelz-            g.

Czerning.

Fr
uc

ht
g.

Be
atr

ixg
as

se

Daff
ing

ers
tr.

Zaunerg. Neuling-                              
            gasse

Marokkaner-                

Ölze
lt- 

   g
as

seLa-     gerg.

G
ar

ni
so

n-
   

   
   

   
ga

ss
e

Kolin-    
     

     
   g

asse

Felderstr.

Lichtenfelsg.

Re
ich

sr
at

s-
   

   
   

st
r.

Gum
pe

nd
fr.

Op
er

n-
   

   
 g

as
se

Schwarzenbergstr.

Babe
nbe

rge
rstr

.

Land-          straßer       Hauptstr.

Inv
ali

de
n-

Hi
nt

er
e 

   
   

Zo
lla

m
ts

-  
   

   
  s

tr.

Ungar-                                        gasse

Kirch-              berggasse    Elisa-           beth-                                             str.

Op
er

n-
   

   
    

 g
as

se

Hanuschgasse

Augustinerbastei

  K
är

nt
ne

r  
    

   
   

   
   

   
   

  S
tr.

Johannesgasse

Garten-      
        

        
   bauprom.

St
ub

en
-   

    
  b

as
tei

Bauern-       
  m

arkt

   
 P

os
tga

ss
e

Radetzky-                  

Wipp-      linger-               str.Ren
n- 

    
   

     
    

   
    gasse

W
ipplinger-            str.

Schottengasse
Heß-      gasse

Wasa-                 gasse

Herren-                                        gasse

Prater

str.

Un
te

re
   

   
   

   
   

   
  

Liszt-            str.

Salesianerg.

Reisnerstr.

Linke                                    Bahngasse

Ressel-     gasse

Schwarz-         s
panier-    

str.

          Hafnersteig

Bistg.

  Stall-   burgg.

 P
ar

ise
rg. Jor dang

.

   Ballgasse

Ku
mp

f-
   

   
   g

as
se

Schö
n-  latern-    ga

ss
e

W
olf

en
g.

Griechen-    gasse

Seiten- 

                     

     ste tteng.

Steindlg.

Drahtg.

 Roseng.

Ferdinandstr.

Bayerngasse

Beatrix
g.

Sp
er

lg
as

se ga
ss

e

g.

str.

Fr.-Josefs-Kai

ma
rkt

Siebensterngasse

gasse

nnstr.

Vi
ad

uk
tg

as
se

Philharmoniker-
str.

Baste
i

Mölke
r

La
ur

en
ze

rb
er

g

Obere   W
eiß

ge
rbe

r

str.

Körb
-

 ler
g

Heldenplatz

Josef-
Meinrad-

Platz

Börse-
platz

Beethoven-

platz

Maria-Theresien-

Platz

Robert-
Stolz-Pl.

Schiller-

platz

Bienen-

  g.

Herbert-
v.

Karajan-
Platz

Anton-
von

Webern-
Platz

Dr.-Karl-
Lueger-Pl.

Jul.-
Raab-

Pl.

Oskar-
Kokoschka-

Platz

Weiskirchner-str.

Stelz-hamer- g.
Hens-lerstr.Spare-frohg.

Grai-lichg.

Ditsch-einerg.

G.-
Coch-

Pl.-

Reisch-str.

Zoll-g.

Fischer-
g.

Karme-
liter-
platz

Lassing-
leithnerpl.

J.-v.-
Gott-Pl.

Nestroy-
platz Czernin-

platz

Haf-
nerg.

Schrott-gießerg.

Nepomuk-

g.

Schlick-

      platz

Deutsch-
meister

platz

Roosevelt-

platz
Frankhplatz

Friedrich-
Schmidt-

Platz

Otto-
Wagner-

Pl.

Re
ich

s-
ra

ts
st

r.

Günther-

g.A.-
G

rünfeld-
G

.

Roten-
hausg. Pere-

grin-g.

Loidold-
gasse

Zitter-
hoferg.

Stadion-gasse Ballhaus-
platz

Wächter-

g.

Land-

hausgasse

Fahnen-

g.

Rockh-
gasse

Meta
s-

tas
iog

.

Br
un

o-
Kr

ei
sk

y-
G

.

Am
Hof

Michaeler-
platz

Peters-

pl.

  Gött-weiher-g. 
Kupferschm.-       g.

Marco-d'Aviano-G.

St
rob

el-
g.

Josefs-
platz

Stephans-

    
platz

Stock-i.-Eisen-
Platz

Franzis-
kanerpl.

Li
lie

ng
.

Ch
ur

-
ha

us
g.

Essi
gg

.

Gras-hofg.

Fischhof

Concordia-
platz

Rudolfs-
platz

Morzin-
platz

Friedr.-Wilh.-
Raiffeisen-

Platz

Lug-eck

Salz-
torbr.

Hammer-
Purgstall-G.

Schulhof

Leder-
hof

Kl
ee

-
Kü

hfu
ßg

.

blattg.

Stoß
 i.

Himmel

Jasomir-
gottstr.Jun

g-

fer
n-
g.

Milch-
g.

M
ar

ien
-

st
ieg

e

Sc
hw

er
t-

g.
Fü

t-
ter

erg
.

Schulter-g.

Passauer
Pl.

Tuchl.-hof

Neu
-

ba
dg

.

Sc
hw

ed
en

-
   

 b
r.

Dr.-Ig.-
Seipel-Pl.

Heiligen-
kreuzerhof

Dr
ac

he
n-

g.

Rupr.-
platz

Je
su

-
ite

ng
.

Lichten-steg

A.
d.

Hü
lb

en

Au-winkel

Barbarag.

Mariahilfe

r   
 S

tr.

Sc
ho

ell
er

-  
  h

of
ga

ss
e

Schwarzen-
  berg-  
    platz 

Rathaus-
 platz

St
ub

en
-  

   
   

   
   

   
   

   
   

 ri
ng

Pa
rk-

    
    

    
    

  ri
ng

Sch
ub

er
trin

g

Kärntner        Ring

Opern-                           ring

Burg-                ring

Dr
.-K

ar
l-R

en
ne

r-R
in

g

Schottenring

Un
ive

rit
ät

sr
in

g

    V
olks

-

garte
n-

str.

Maria-    
    T

heresie
n-    

     
    S

tr.

Hörl-  
     

     
  gasse

Burggasse

Bella
ria

str.

Ta
bo

rs
tr.Universitätsstr.

W
ähringer                       Str.

Auerspergstr.

La
nd

es
-  

   
   

   
   

 g
er

ich
ts

-  
   

   
   

   
   

   
st

r.

Museumstr.

Museumsplatz

Getreidemarkt

Obere     Donaustr.
Unt. Donaustr.

Friedrichstr. Lo
thr

ing
ers

tr.

Vo
rd

er
e  

   
   

  Z
oll

am
ts

-  
   

   
   

st
r.

Franz-                Josefs-                                               Kai

Franz-          Josefs-         Kai

Uraniastr.

Marxer-                              

Am
    

    
    

    
    

    
  H

eu
mark

t

gasse

 S
tr.

Karlsplatz

⑤⑤

⑭⑭

③③

⑬⑬

⑩⑩

⑼⑼

⑥⑥

⑺⑺

⒇⒇

⒃⒃

⑫⑫

⑾⑾

⑹⑹

⒌⒌

⑯⑯

⑶⑶

⒂⒂

⑲⑲

⒉⒉

⑽⑽

⑰⑰
⒈⒈

⑵⑵

⑪⑪

②②

⑸⑸

⒅⒅

⑳⑳

⒀⒀

⑭⑭

④④

⑦⑦

⑻⑻

⑿⑿

⑱⑱

⒌⒌

⑨⑨

⑮⑮

⑴⑴ ⑲⑲

①①

⑧⑧

⒁⒁

⑷⑷

SS

mm

mm

mm

;;

DD
DDmm

CC

CC

SS

SS

SS

SS

SS

UU

ii

oo

SS

SS

SS

SS

SS

SS

UU

SS

PP

SS

SS

SS

DD

::

oo
SS

mm

DD

::

SS

::

mm

mm

::

oo

::

DD

cc

mm

mm

SS

SS

oo

hh

hh

ÌÌ

ÌÌ

cc
rr

RR

KK

cc

cc

cc

cccc

cc

RR

cc
##

RR
RR

cc

RR

1RR

##

RR

;;
RR

cc

44

46

4747

51

52

53

257257

6969

70

71

7272
73

9191

8989

8585

9494

9898

110110

112

113113

114

115115

116
117117

119119
111111

121

123

124124

125

126

127

129
KK
102

KK
101 130130

136

3

137137
138138

4343

140

147147

152152

157157

159

160

161

162

163

164

166

167
185 168

171

172172

173173

176

178178

187187

179

180

182182

5959
183183

186

201201

204204

205205

213213

216216

ii226226

210

218218
228228

237237

240

245245

246

ai16887219736_2023-ctp-Wien_Zentrum-9tsd_Spaziergang_S.19.pdf   1   07.07.2023   11:26:15

6

5

6

5

7 7

F G

© Reise Know-How 2023
1 cm = 105 m 200 m



20 Rund um den Stephansdom – im Herzen der Stadt

② Stephansdom *** [G6]

Noch vor dem Riesenrad und Schloss 
Schönbrunn ist der Stephansdom mit 
seinem berühmten Südturm, dem Steffl, 
Wiens unumstrittenes Wahrzeichen und 
gleichzeitig vermutlich auch das bedeu-
tendste Wahrzeichen der Alpenrepub-
lik – nicht umsonst ziert die Kathedra-
le auch die österreichische Zwei-Euro-
Münze.

Obwohl die ursprünglich romanische 
und später gotisch überstülpte Kirche, 
die in ihrer Frühzeit noch am Rande der 
Altstadt – möglicherweise sogar auf den 
Resten eines vorchristlichen Heiligtums 
– errichtet worden ist, bereits im Hoch-
mittelalter für das damals noch eher un-
bedeutende Wien gewaltige Ausmaße 
hatte, wurde sie erst 1469 zum Bischofs-
sitz erhoben. Seit ihrer Erbauung durch 
die Babenberger unterstand sie bis da-
hin den Bischöfen von Passau, war also 
mehr oder weniger eine Filiale des da-
mals viel bedeutenderen Stephansdo-
mes der niederbayerischen Dreiflüsse-
stadt. Vom bayerischen Dom leitet sich 
auch das Patrozinium des heiligen Ste-
phanus her. Pro Jahr strömen über fünf 
Millionen Menschen in den Dom, die 
meisten von ihnen sind Touristen. Bevor 
man sich ebenfalls durch das Nadelöhr 
des Riesentores in den Sakralraum be-
gibt, kann man aber zunächst außen viel 
entdecken.

passiert man durch mehrere Innenhö-
fe und kommt schließlich am Micha-
elertor [G6] wieder in die Wiener Alt-
stadt. Hier am Michaelerplatz sollte 
man einen Abstecher in die äußerlich 
unscheinbare, innen aber faszinieren-
de Michaelerkirche ④ nicht versäu-
men. Die Reitschulgasse führt vorbei an 
den Stallungen der weltberühmten Spa-
nischen Hofreitschule ⑺ und mündet 
in den Josefsplatz mit dem Eingang zum 
Prunksaal der Nationalbibliothek ⑸, 
einem echten Schmuckstück des Hoch-
barock sowie der sehenswerten Augus-
tinerkirche ⑷. Über die nach ihr be-
nannte Augustinerstraße erreicht man 
in Windeseile die Albertina ⑵ mit ih-
rer berühmten Gemäldesammlung und 
schließlich die Wiener Staatsoper ⑿, 
einen der prächtigsten Bauten der Ring-
straße. Über die geschäftige Kärntner 
Straße [G6/7] gelangt man schließlich 
wieder zum Ausgangspunkt des Rund-
gangs am  Stephansplatz. Die Dauer der 
Route variiert je nach Besichtigungslän-
ge der einzelnen  Sehenswürdigkeiten 
(Weglänge ca. 3 km, Dauer je nach Be-
sichtigungen 2 bis 6 Stunden).

f Unumstrittenes Wahrzeichen Wiens: 
der Stephansdom mit seinem markanten 
Südturm, dem „Steffl“

121wi-se
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21Rund um den Stephansdom – im Herzen der Stadt

wie die Römer wurden auch die Türken 
seitens der Bevölkerung als Heiden an-
gesehen. Eine dritte Theorie bringt den 
Namen in Verbindung mit je einem weib-
lichen und einem männlichen Fruchtbar-
keitssymbol an den beiden Blendsäulen 
unterhalb der Heidentürme. Wer nicht 
genau hinsieht, dem entgehen an der 
Westfassade etliche spannende Details. 
Man entdeckt an dem Gemäuer noch 
zahlreiche weitere, teils rätselhafte Re-
likte aus der romanischen Epoche: fins-
ter dreinblickende Köpfe, diverse Fabel-
wesen und in einer kleinen Nische einen 
starr nach Westen blickenden kleinen 
Mann in seltsamer Sitzhaltung – den so-
genannten Dornauszieher. Teilweise wird 
er als Richter gedeutet. Nach mittelalter-

Kirchenäußeres
Beginnen sollte man den Rundgang 

um die Kirche vor dem Westportal – 
ohne sich von dem Menschengetümmel 
aus der Ruhe bringen zu lassen. Denn 
die Westfassade hat es in sich: Sie ist 
zusammen mit den Heidentürmen der 
älteste Teil des Doms und noch von der 
romanischen Kirche aus dem 13. Jahr-
hundert erhalten geblieben.

Warum die beiden kleinen Türme an 
der Westfassade Heidentürme heißen, 
ist nicht endgültig geklärt: Zum einen 
könnten sie aus den Relikten altrömi-
scher Ruinen erbaut worden sein, zum 
anderen könnten sie auch während der 
Türkenbelagerung mit Minaretten in Ver-
bindung gebracht worden sein – ebenso 

040w
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22 Rund um den Stephansdom – im Herzen der Stadt

nig an einer Kirchenfassade erwarten 
würde wie die beiden schon erwähnten 
Fruchtbarkeitssymbole.

Praktischen Zwecken dienten die bei-
den links vom Haupttor eingelassenen 
Metallstäbe. Dabei handelt es sich um 
eine Tuch- und eine Leinenelle, mit de-
ren Hilfe man die Abmessung von Waren 

licher Auffassung drohte von Westen her 
Gefahr durch das Böse; zur Abwehr ge-
sellt sich zu den Fabelwesen neben dem 
heiligen Stephan auch der Erzengel Mi-
chael als wehrhafter Beschützer des 
Kircheninneren. Noch andere seltsame 
Dinge gilt es zu entdecken: einen astro-
logischen Zodiak, den man ebenso we-

Es gibt wohl keine andere Kathedrale in 
Europa, um die sich so viele Sagen und 
Legenden ranken wie um den Stephans-
dom zu Wien. Nicht selten ist der Teufel 
mit von der Partie: Schon die Errichtung 
der Kirche war ihm ein Dorn im Auge 
und deshalb verbündete sich der Leibhaf-
tige mit Wind und Regen, um die Bauar-
beiten zu behindern. Als das Gotteshaus 
dennoch fertiggestellt und geweiht wurde, 
verzog sich der Teufel wieder in die Höl-
le, vergaß jedoch, die Wetterdämonen von 
ihrem zerstörerischen Werk zu entbinden, 
weshalb sie immer noch um die Türme des 
Domes brausen. Man sagt, dass es selbst 
an einem windstillen Tag in ganz Öster-
reich um den Stephansdom zieht.

Drei kleine Teufel machten den Kirchen-
besuchern über Jahrhunderte das Leben 
schwer, piesackten sie und trieben Scha-
bernack. Ihre Namen waren Sparifan-
kerl, Springinkerl und Luziferl. Als sie 
es zu bunt trieben, wurden sie von den 
Wächtern gefangen und in einen kleinen 
Käfig gesperrt, wo sie zu Steinfiguren, den 
sogenannten Tattermännern, erstarrten.

Der Teufel war im Volksglauben auch 
Schuld daran, dass der Nordturm des Do-
mes niemals vollendet worden ist: Er über-
redete den Steinmetzgesellen Hans Puchs-

Sagen rund um den Stephansdom
baum zu einem Pakt, der ihm die Vollen-
dung des Turmes innerhalb eines Jahres 
garantierte und ihm gleichzeitig die Ver-
mählung mit der Tochter des Dombau-
meisters Prachatitz, Maria, versprach. 
Voraussetzung war, dass Puchsbaum ein 
Jahr lang keinen Heiligennamen ausspre-
chen durfte. Eines Tages stand er wieder 
einmal oben auf dem Gerüst des schnell 
wachsenden Turmes, als er unten am 
Stephansplatz ① seine Geliebte erkann-
te und erfreut ausrief: „Maria!“. Im sel-
ben Moment soll er vom Turm in die Tiefe 
gestürzt sein und der Turm blieb unvoll-
endet. Zum Schluss noch eine besonders 
anrührende Legende: Einst sollte eine Lin-
de dem Ausbau der Stephanskirche wei-
chen. Der Pfarrer jedoch, der sich so an 
den Anblick des prächtigen Baumes ge-
wöhnt hatte, setzte sich für die Linde ein, 
sodass sie bleiben durfte. Als im hohen Al-
ter die Zeit des Pfarrers auf Erden zu Ende 
ging, bereitete der Baum seinem Beschüt-
zer noch eine letzte Freude, er blühte mit-
ten im Winter und ließ die duftenden Blü-
tenblätter bis in sein Schlafzimmer we-
hen, woraufhin jener friedlich entschlief. 
Noch heute findet man an der Südseite 
der Kirche zwei dicht beieinander stehen-
de  Bäume.
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legt; vollendet wurde er 1433. Die Höhe 
des Turms entspricht übrigens 300 bi-
blischen Ellen und damit der Länge der 
Arche Noah – sicher kein Zufall, finden 
sich doch am Stephansdom noch viele 
weitere Beispiele ausgeklügelter Zahlen-
mystik. Da die Turmspitze im 19. Jahr-
hundert abzubrechen drohte, wurde sie 
zwischenzeitlich abgetragen und unter-
schiedlichen, teils kontraproduktiven Re-
novierungsarbeiten unterzogen. Generell 
ist der Dom seit seiner Erbauung auch 
eine niemals enden wollende Baustelle. 
Sind ein Turm oder eine Fassade reno-
viert, beginnen schon an einer anderen 
Stelle neuerliche Sanierungsarbeiten. 
Doch den Wienern ist ihr Wahrzeichen 
lieb und teuer und so fanden sich auch 
nach dem verheerenden Brand am Ende 
des Zweiten Weltkriegs genügend Spen-
der, mit deren Hilfe das Gotteshaus in 
den 1950er-Jahren wiederhergestellt 
werden konnte.

Wer eine gute Kondition besitzt, kann 
den Südturm zu Fuß bis zur Türmerstu-
be in 72 Metern Höhe besteigen. Dabei 
passiert man auch das Starhemberg-
Bankerl, von dem schon Stadtkomman-
dant Ernst Rüdiger Graf von Starhem-
berg 1683 die Truppenbewegungen 
der belagernden Türken beobachtet ha-
ben soll – ohne feindliche Belagerer und 
wenn nicht gerade quietschende Jugend-
gruppen die Treppe hinunterstürzen, sitzt 
man hier wirklich bequem und genießt 
eine wunderbare Aussicht.

Durch die Dominanz und den prägen-
den Charakter des Südturms für den ge-
samten Dom fällt vielen Touristen oft gar 
nicht auf, dass der Steffl noch einen un-
vollendeten Zwilling hat, den Nordturm. 
Anhand seines gewaltigen Stumpfes 
wird ersichtlich, dass er ebenso groß und 

überprüfen konnte. Neben jahrhunder-
tealten Kunstwerken zeigt die Westfas-
sade bei genauerem Hinsehen auch ein 
Symbol der jüngeren Vergangenheit: Mit 
dem Code O5 hat sich eine österreichi-
sche Widerstandsgruppe gegen den Nati-
onalsozialismus am Dom verewigt.

Genauer hinschauen sollte man auch 
beim romanischen Haupttor selbst, dem 
Riesentor. Der Legende nach soll in alten 
Zeiten ein Riesenknochen (möglicherwei-
se ein Mammut- oder Walfischknochen) 
über dem Eingang gehangen haben. Die 
Kapitelle des trichterförmigen Portals 
sind von Heiligen, Aposteln und mittelal-
terlichen Szenen geprägt, die sich teils 
nicht genau deuten lassen. Im Tympanon 
ist Christus als Weltenherrscher (Panto-
krator) mit entblößtem Knie abgebildet – 
ein weiteres Rätsel.

Von hier aus geht es gegen den Uhrzei-
gersinn gen Süden zum überbauten goti-
schen Singertor und zum Neidhartgrab, 
das seit einigen Jahren restauriert wird. 
Es wird dem Minnesänger Neidhart von 
Reuenthal zugeschrieben; ob er wirklich 
hier begraben wurde, ist bis heute nicht 
eindeutig erwiesen.

Jetzt steht man direkt unterhalb des 
berühmtesten Turms Österreichs, des 
Südturms – von den Wienern vernied-
lichend Steffl genannt. Er ist eine der 
großartigsten Leistungen mittelalterli-
cher Baukunst und einer der wenigen 
europäischen Kathedralentürme, die 
im Mittelalter vollendet werden konn-
ten. So erhielt beispielsweise der Kölner 
Dom seine Türme erst im 19. Jahrhun-
dert. Zudem ist der Südturm auch nicht 
in die Fassade integriert, sondern bildet 
ein eigenes, versetztes Bauelement. Der 
Grundstein für den 136,4 Meter hohen 
Steffl wurde 1359 durch Rudolf IV. ge-
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verehrtes und tief verwurzeltes Zentrum 
christlichen Glaubens.

Da der vordere Bereich des Doms von 
den Domwärtern aufgrund regelmäßi-
ger Gottesdienste oft abgeriegelt wird, 
ballen sich die Besuchermassen vorwie-
gend zwischen Domshop und dem Ker-
zen- und Andachtsbereich am Ikonen-
bildnis der Maria von Pötsch (Pócs) unter 
dem gotischen Oexl-Baldachin – benannt 
nach dem Dombaumeister Jörg Oexl. Das 
ursprünglich aus Ungarn stammende 
Gnadenbild wird seit 1697 im Stephans-
dom verehrt. Berühmtheit erlangte es 
durch ein Tränenwunder zur Zeit der Tür-
kenbelagerung. Den weltlichen Beitrag 
zur Abwehr der Türken leistete bekannt-
lich Prinz Eugen von Savoyen. Sein Grab-
mal befindet sich in einer Seitenkapelle 
links vom Ausgang.

Den schon erwähnten Domshop betritt 
man durch das gotische Bischofstor, wel-
ches einst ins Freie führte und in dessen 
rechten Torpfeiler der Kolomanistein ein-
gearbeitet ist. Er soll dem heiligen Kolo-
man bei seinem Märtyrertod angeblich 
als letztes Ruhekissen gedient haben. 
Seine Berührung bringt angeblich Glück, 
weshalb sich über die Jahrhunderte ein 
tiefer Handabdruck im Stein gebildet 
hat. Auf der gegenüberliegenden südli-
chen Seite befindet sich mit dem unter 
einer Vorhalle versteckten Singertor das 
zweite gotische Kirchenportal mit kunst-
voll gearbeitetem Tympanonfeld aus der 
Zeit um 1360 (nur im Rahmen von Füh-
rungen zu besichtigen).

prächtig in den Himmel wachsen sollte 
wie sein älterer Bruder im Süden. Lei-
der ereilte den Turm jedoch das Schick-
sal des zu Ende gehenden Mittelalters 
und der Geldnot, weshalb man ihm in 
der Renaissance mit der sogenannten 
Welschen Haube einfach eine Kuppel 
aufsetzte, die seither den Abschluss bil-
det. Im Gegensatz zum Südturm erreicht 
man die Aussichtsplattform hier mit ei-
nem Aufzug und hat gleichzeitig die Mög-
lichkeit, einen Blick auf die Pummerin zu 
werfen. Die größte Glocke Österreichs 
wiegt 20 Tonnen und hat einen Durch-
messer von drei Metern. Ursprünglich 
wurde sie aus türkischen Kanonenku-
geln gegossen; beim Brand 1945 fiel 
sie zu Boden und zerbrach, wurde 1951 
neu gegossen und ist nur an hohen Fei-
ertagen und zu besonderen Anlässen zu 
hören.

Von den beiden großen Türmen hat 
man auch den besten Blick auf das ge-
waltige Kirchendach. Es besteht aus 
230.000 Dachziegeln und zeigt auf der 
Südseite das Wappen des k. u. k. Dop-
peladlers, auf der Nordseite das Wap-
pen der Stadt Wien und das der Republik 
Österreich.

Kircheninneres
Wenn man sich durch das Hauptpor-

tal des Riesentors ins Innere des Do-
mes durchgezwängt hat, empfängt den 
Besucher eine seltsame Mischung aus 
touristischer Hektik und gleichzeitiger 
tiefer Spiritualität und Frömmigkeit. Al-
lein das riesige Lichtermeer aus Opfer-
kerzen beweist eindrucksvoll, dass der 
Stephansdom mehr ist als eine Wiener 
Top-Sehenswürdigkeit und ein zu Stein 
gewordenes Museum. Er ist das nationa-
le Wahrzeichen Österreichs und ein innig 

f Der Dom ist nicht nur eine Sehens-
würdigkeit, sondern auch ein Ort tiefer 
Spiritualität und gelebten Glaubens
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für Herzog Rudolf IV. und seine Gemah-
lin Katharina von Luxemburg.

Nicht weit davon entfernt steht im 
Frauenchor einer der kostbarsten Altäre: 
der Wiener Neustädter Altar. Er ist mit 
der Jahreszahl 1447 datiert, übersiedel-
te allerdings erst 1883 von Wiener Neu-
stadt aus in den Stephansdom.

Eines der meist beachteten Kunstwer-
ke der Kathedrale ist unzweifelhaft die 
Kanzel in der Mitte des Langhauses. Als 
Werk der Spätgotik wurde sie lange Zeit 
dem Meister Anton Pilgram zugeschrie-
ben. Heute geht man davon aus, dass 
der Entwurf von einem unbekannten 
Meister in der Nachfolge des erwähn-
ten Niclas Gerhaert van Leyden stammt. 
Kirchenbaumeister Pilgram dürfte aller-
dings an der Ausführung beteiligt gewe-
sen sein; darauf lässt sein Steinmetzzei-
chen schließen. Berühmt sind die Bilder 
der vier lateinischen Kirchenväter – der 

Von der ursprünglich gotischen Aus-
stattung der dreischiffigen Kirche sind 
aufgrund späterer barocker Umgestal-
tungen nur einzelne Werke erhalten ge-
blieben: Eine der schönsten Skulpturen 
ist das Gnadenbild der Dienstbotenmut-
tergottes an einem der Hauptpfeiler aus 
der Zeit um 1300. Ebenfalls aus dem 
Hochmittelalter stammt die Schutzman-
telmadonna. Zwei bedeutende Grab-
denkmäler des Mittelalters beherbergt 
das Kircheninnere: Im südlichen Chor 
ruhen in einem aufwendig und kunst-
voll gestalteten Sarkophag seit 1513 
die sterblichen Überreste des habsbur-
gischen Kaisers Friedrich III.; geschaffen 
hat das Friedrichsgrab als großartig er-
haltenes Meisterwerk des Spätmittelal-
ters der niederländische Bildhauer Nic-
las Gerhaert van Leyden. Auf der ge-
genüberliegenden Seite im Nordchor 
befindet sich das Kenotaph (Leergrab) 
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tigt werden. Unabhängig von den Kunst-
werken  – unter ihnen das Bildnis Her-
zog  Rudolfs IV., das als erste bedeutende 
 Porträtmalerei des europäischen Abend-
landes gilt – lohnt sich der Aufstieg auch, 
da man von hier oben ganz besondere 
Blicke auf das Kircheninnere genießen 
kann.

Wen es lieber in die Unterwelt zieht: Im 
Rahmen von Führungen kann man ein-
tauchen in die Katakomben. In der riesi-
gen Totenstadt erwartet einen neben der 
Bischofsgruft, den Sarkophagen Herzog 
Rudolfs des Stifters und weiterer Habs-
burger sowie den Urnen mit den Ein-
geweiden von Mitgliedern des Hauses 
Habsburg auch eine Pestgrube (Karner) 
mit Tausenden Knochen und weitere 
Räume mit bis an die Decke gestapelten 
Gebeinen.
µ Stephansplatz, U1/U3 Stephansplatz, Tel. 

515523054, www.stephansdom.at, www.
stephanskir che.at, geöffnet: Mo.–Sa. 6–22, 
So. und feiertags 7–22 Uhr, Führungs- und 
Besichtigungszeiten: Mo.–Sa. 9–11.30 und 
13–16.30, So. und feiertags 13–16.30 Uhr, 
Eintritt in den vorderen Kirchenbereich mit Au-
dioguide: Erwachsene 6 €, Kinder 6–14 Jahre 
2,50 €, Führungen: Domführung tägl. 15 Uhr, 
Dauer: 30 Min., Treffpunkt an der Kanzel; Ka-
takombenführungen: ganzjährig halb- oder 
viertelstündlich zu den Besichtigungszeiten ab 
10 Uhr am Katakombeneingang, Erwachsene 
6 €, Kinder (bis 14 Jahre) 2,50 €; Aufzug zum 
Nordturm/Pummerin: tägl. 9–17.30 Uhr, Er-
wachsene 6 €, Kinder 2,50 €; Turmbesteigung 
Südturm: tägl. 9–17.30 Uhr, Erwachsene 6 €, 
Kinder 2,50 €; All-Inclusive-Ticket (Domfüh-
rung mit Audioguide, Katakomben, Nordturm, 
Südturm, Schatzkammer des Deutschen Or-
dens): Erwachsene 20 €, Kinder 5 €. Weitere 
Führungen unter www.stephanskirche. at/info.
php.

Heiligen Augustinus, Gregor, Hieronymus 
und Ambrosius (von links) – mit ihren in-
dividuellen Gesichtszügen sowie das 
Bildnis des Fensterguckers unter dem 
Kanzelkorb, mit dem sich der unbekann-
te Bildhauer selbstbewusst in Szene 
setzte. Pilgram selbst kann jedoch auch 
bewundert werden: Sein Selbstporträt 
ziert den Orgelfuß an der nicht weit ent-
fernten Nordwand des Seitenschiffs. Be-
achtung sollte man auch dem Treppen-
lauf der Kanzel schenken: Kröten und 
Eidechsen stehen wohl für den Kampf 
zwischen Gut und Böse; ein kleiner Hund 
wacht darüber, dass die finsteren Krea-
turen nicht bis zum Prediger vordringen.

Der barocke Hochaltar mit vier Heili-
genskulpturen stammt von Johann Ja-
cob Pock, das Altarbild von dessen Bru-
der Tobias Pock. Es zeigt die Steinigung 
des heiligen Stephanus, des Kirchenpa-
trons, dessen Patrozinium am zweiten 
Weihnachtsfeiertag, dem Stephanitag, 
feierlich begangen wird.

Dass sogar am Stephansdom man-
ches Detail von den Wienern schon im-
mer mit einem Augenzwinkern betrach-
tet worden ist, beweist der sogenannte 
Zahnwehherrgott, die Abbildung eines 
Schmerzensmannes. Er kommt im bezie-
hungsweise am Dom gleich zweimal vor: 
Das Original steht an der Westwand der 
Nordturmhalle, eine Kopie an der Außen-
seite des Mittelchors. Einst wurde er der 
Legende nach von betrunkenen Studen-
ten als an Zahnschmerzen leidend ver-
spottet, worauf die Trunkenbolde ihrer-
seits von Zahnweh gequält wurden, ehe 
sie am Tatort Abbitte leisteten und ihre 
Schmerzen verschwunden waren.

Seit einigen Jahren befindet sich auch 
der Domschatz wieder im Dom selbst 
und kann auf der Westempore besich-

http://www.stephansdom.at
http://www.stephanskirche.at
http://www.stephanskirche.at
http://www.stephanskirche.at/info.php
http://www.stephanskirche.at/info.php
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Im Barock entwickelte sich der Gra-
ben zum Promenadeplatz. Neben den 
feinen Herrschaften tauchten nach und 
nach auch weniger edle Fräulein, die so-
genannten Graben-Nymphen auf. Bis auf 
ein Haus entstanden im 19. und begin-
nenden 20. Jahrhundert neue repräsen-
tative Gebäude. Mit dem ansteigenden 
Autoverkehr war der Graben ein ständig 
verstopfter Verkehrsknotenpunkt, ehe 
man sich 1971, ermuntert durch den 
Bau der U-Bahn, dazu durchringen konn-
te, hier die erste Fußgängerzone zu er-
richten. Sogar eine Überdachung stand 
damals zur Debatte.

③ Graben ** [G6]

Neben Kohlmarkt und Kärntner Stra-
ße ⑲ ist der Graben eine der meist fre-
quentierten Flaniermeilen der Stadt. Im 
Gegensatz zur oft hektischen Kärntner 
Straße und zum meist auch eher unru-
higen und lauten und alle Blicke nach 
oben ziehenden Stephansplatz herrscht 
am Graben eher eine beschwingte Be-
triebsamkeit. Das mag auch daran lie-
gen, dass die Touristenströme durch das 
große gastronomische Freiluftangebot 
und die abwechslungsreichen Schau-
fenster etwas zur Ruhe kommen.

Der Name geht bis in die Römerzeit 
und das frühe Mittelalter zurück, als sich 
hier zunächst ein Graben vor dem Rö-
merkastell und später vor der alten Burg-
mauer befand. Aus der Burgmauer ist 
auf der nördlichen Seite längst eine Häu-
sermauer geworden, von der die Jung-
ferngasse zur Peterskirche ⑪ abzweigt. 
Von der Südseite zweigen neben dem 
Kohlmarkt gleich fünf Gassen in Rich-
tung Hofburg ab.

Stephansdom-Buch
Leider kann im Rahmen dieses Reisefüh-
rers nicht auf alle Kunstschätze, Altäre 
und Geheimnisse der Wiener Kathedra-
le eingegangen werden. Wer sich näher 
für den Stephansdom interessiert, dem 
sei das Buch „Der Wiener Stephansdom: 
Porträt eines Wahrzeichens“ von Rein-
hard H. Gruber (erschienen im Tyrolia 
 Verlag) ans Herz gelegt. 
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n Die barocke Pestsäule ist das  
markanteste Bauwerk am Graben
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am Graben erhalten: ein unterirdisches 
Jugendstil-WC.

Am nordwestlichen Ende des Grabens 
beginnt im rechten Winkel abzweigend 
der Kohlmarkt, ebenfalls Fußgängerzo-
ne und beliebte Luxusmeile mit etlichen 
Juwelieren und internationalen Modela-
bels. Er führt in direkter Linie zum Micha-
elerplatz ④ und zum Hofburg-Komplex.
µ U1/U3 Stephansplatz

Im Wiener Einkaufsstraßennetz bil-
det der Graben zusammen mit Kärntner 
Straße ⑲ und Kohlmarkt aufgrund sei-
ner Form auf dem Stadtplan das Golde-
ne U, wobei Graben und Kohlmarkt et-
liche exquisite Adressen beherbergen, 
während sich in der Kärntner Straße 
vorwiegend die internationalen Ketten 
breitgemacht haben. Kein Wunder, dass 
wohlhabende Wiener, die etwas auf sich 
halten, seit eh und je ihre Einkäufe bei 
ehemaligen k. u. k. Hoflieferanten wie 
dem Delikatessengeschäft Julius Meinl 
am Graben (s. S. 193) oder beim alt-
eingesessenen Herrenschneider Knize 
(s. S. 195) erledigen. In der Adventszeit 
ist der Graben festlich beleuchtet.

Das kunsthistorisch bedeutsams-
te Bauwerk am Graben ist die Pestsäu-
le. Die barocke Dreifaltigkeitssäule, ein 
bildhauerisches Meisterwerk des Hoch-
barocks, geht auf die im Jahr 1679 wü-
tende Pestepidemie zurück und entstand 
aufgrund eines Gelübdes Kaiser Leo-
polds I., der am oberen Sockel in knien-
der Haltung und mit auffällig hervorste-
hender Unterlippe zu sehen ist. Während 
der untere Bereich der Säule die irdische 
Welt mit all ihren Bedrängnissen symbo-
lisiert, ist der mittlere den Engeln als Ver-
mittlern gewidmet, die in strahlendem 
Gold glänzende Spitze ausschließlich 
für die Heilige Dreifaltigkeit reserviert – 
Gottvater mit der Weltkugel, Gott Sohn 
mit Kreuz und Heiliger Geist in Form ei-
ner Taube.

Was die Häuser am Graben betrifft, so 
sind an den beiden Ecken der Dorothe-
ergasse das Palais Bartolotti-Partenfeld 
als einzig erhaltenes Barockhaus und 
das von Otto Wagner errichtete Anker-
haus zu erwähnen. Ein stilles Örtchen 
der besonderen Art hat sich übrigens 

Leckere Häppchen im  
Traditionsbuffet Trześniewski
Die ideale Adresse für den kleinen Hunger 
zwischendurch: die unaussprechlich guten 
Brötchen – so der auf den Namen bezoge-
ne Werbegag – sind eine Altstadt-Institution. 
Bereits 1902 eröffnete der aus Krakau stam-
mende Franciszek Trześniewski seine erste 
Imbissstube und im Buffet in der vom Gra-
ben ③ abzweigenden Dorotheergasse 1 hat 
sich der nostalgisch unverfälschte Charme 
bis heute erhalten. Im Selbstbedienungs-
bereich wählt man aus einer Vielzahl unter-
schiedlich belegter Canapés – am beliebtes-
ten sind Speck mit Ei, Matjes mit Zwiebel und 
Geflügelleber. Bezahlt wird je nach Anzahl der 
gewählten Brötchen. Dazu trinkt man traditio-
nell einen Pfiff, ein kleines Glas Bier, oder ein 
Achterl Wein. Die ideale Adresse, damit beim 
Besichtigungsmarathon kein Magenknurren 
aufkommt!
r1 [G6] Trześniewski, Dorotheergasse 1, 

U1/U3 Stephansplatz, www.trzesniews 
ki.at, geöffnet: Mo.–Fr. 8.30–19.30, 
Sa. 9–18, So. und feiertags 10–17 Uhr
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f Im Innern der Michaelerkirche ④ 
herrscht eine mystische Stimmung

http://www.trzesniewski.at
http://www.trzesniewski.at

